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Vorwort


Gerne möchte ich vorab einige Informationen über dieses Buch an seine Leser:innen geben, damit sie wissen, warum ich diese Tiergeschichten gesammelt und aufgeschrieben habe. Und natürlich auch, wer die Menschen sind oder waren, die sie mir persönlich erzählt haben.


Es ist seit Langem bekannt, dass es bisher keinen Menschen auf dieser Welt gibt, der als Kurd:in in einem eigenen, unabhängigen kurdischen Staat innerhalb klar definierter und völkerrechtlich anerkannter Grenzen leben kann. Und das, obwohl die meisten der weit über 50 Millionen kurdischen Erdenbürger:innen auf dem Gebiet ihrer Vorfahren leben, in einer bis heute geopolitisch und historisch hoch spannungsgeladenen Weltregion. Man unterscheidet oft nach den vier Himmelsrichtungen in Nord-, Ost-, Süd- und Westkurdistan. Über diese vier Kerngebiete verteilen sich im Uhrzeigersinn auf die Türkei 30-35 Millionen Kurd:innen, gefolgt vom Iran (10 Mio.), Irak (6,5 Mio.) und Syrien (3-4 Mio.). Auch die rund 2 Mio. in den ehemaligen Sowjetrepubliken seien hier erwähnt. Überall in diesen Gebieten wurde die jeweilige kurdische Minderheit mit ihrer uralten Kultur jahrhundertelang und bis heute immer wieder unterdrückt, ihre Sprache verboten.


Daher waren und sind sowohl die Bewahrung und die Pflege der kurdischen Kultur und Sprache als auch ihre geschichtswissenschaftliche Erforschung in besonderem Maße auf Zeugnisse der Oral History angewiesen. Zugleich üben der Umfang und die Vielfalt des überlieferten Materials eine große Anziehungskraft aus. In den stetig wachsenden Fundus kurdischen Kulturerbes – z. B. aus Erinnerungen, Märchen, Sprichwörtern, Erzählungen, Lebensgeschichten und gesungenen Liedern – fließen nun auch die für dieses Buch gesammelten Tiergeschichten ein. Zugleich sei darauf hingewiesen, dass der Schutz, die Verbreitung und die Weiterentwicklung der kurdischen Kultur auch im deutschen Sprachraum, in Europa und der gesamten, weltweiten kurdischen Diaspora stattfindet – nicht selten gegen eine Übermacht repressiver, auf Assimilation ausgerichteter Politik.


Umso mehr gilt mein Dank und Respekt allen Initiativen kleiner engagierter Gruppen sowie „Einzelkämpferinnen und -kämpfern“, die sich unermüdlich für die kurdische Sache einsetzen. Ich will hier aber auch Beispiele von offiziellen Bildungsträgern und Institutionen nennen. Diese reichen im deutschen Sprachraum von den Seminaren für Iranistik u. a. an den Universitäten Göttingen, Erfurt und der FU Berlin sowie des Instituts für Kurdische Studien Berlin bis zum Kurdischen Kulturinstitut Wien und dem Institut für Kurdologie Wien, welches zuletzt mit der Publikation einer auf 25 Bände angelegten enzyklopädischen Sammlung von kurdischen Werken aus der mündlichen Überlieferung begonnen hat.


Jede Verschriftlichung mündlicher Quellen birgt Unwägbarkeiten und Überraschungen. Ob Erzählungen, Märchen oder Fabeln: sie werden jeweils in unterschiedlichen Regionen zu unterschiedlichen Zeiten unterschiedlich erzählt, oft seit Jahrhunderten. Jede weitererzählende Person hatte und hat ihre eigene Biografie, eigene Ohren – und dazwischen ihren eigenen Kopf. Während Papier sprichwörtlich als „geduldig“ gilt, verfliegen gesprochene Worte oft, wie es ebenfalls im Deutschen heißt: als bloßer „Schall und Rauch“. Oder sie werden verfälscht, nach Belieben ausgeschmückt und „ergänzt“. Bestimmte Passagen werden auch teilweise oder ganz verschwiegen und damit vielleicht ausgelöscht.


Fast immer gibt es rund um mündliche Erzählungen bestimmte „Rahmenhandlungen“. Auch im Kleinen. Denn bevor die meisten Erzähler:innen überhaupt zum Anfang ihrer Geschichte gelangen, leiten sie diese gerne so oder ähnlich ein: „Es gibt ein Sprichwort meines Vaters. Er erzählte dann dazu immer folgende Geschichte“ oder „Bei uns, in der Gegend rund um die Städte A und B, gibt es diese schöne Geschichte“. Tatsächlich gehören aber weder die Erzählungen, die Sprichworte noch ihre Rahmengeschichten nur einem bestimmten Ort auf der Landkarte oder der einen realen Person eines einzelnen Vaters. Im Gegenteil: Gerade das, was in diesen Herleitungen sehr konkret klingt, wurde in vielen Jahrzehnten und Jahrhunderten der Weitererzählung gern immer wieder „passend gemacht“. Die Geschichten in diesem Buch haben sehr viele, verschiedene Väter oder Mütter in unterschiedlichsten, weit voneinander entfernten Dörfern, Städten und Gegenden: von den kurdischen Hochebenen – bis manchmal bis tief in den deutschen Märchenwald.


Was dagegen erstaunlich unverändert blieb, sind die Inhalte und Handlungsstränge der Geschichten selbst. Hierin liegt die vielleicht beste Erklärung dafür, dass gerade die mündlich vermittelte kurdische Literatur eine so stabile Basis für vieles darstellt, was in der kurdischen Kultur immer lebendig geblieben und nie in Vergessenheit geraten ist.


Viele Hauptdarstellerinnen und -darsteller der nachfolgenden Geschichten sind Tiere. Ich bin sicher: Wären es stattdessen „nur“ Menschen aus Fleisch und Blut mit Namen und Titeln gewesen, dann hätten sie kaum so viele Generationen überlebt und sogar kulturelle und sprachliche Grenzen überschritten. Sie werden bei der Lektüre feststellen, dass hier die Tiere miteinander reden. Manchmal helfen sie einander, aber einige sind auch neidisch, wenn es einem anderen Tier gut geht. Und nicht zuletzt gibt es Tiere, die einander den richtigen Weg zeigen – und die hierin etwas vorleben, die also auch über das Ende der erzählten Geschichte hinaus Vorbilder bleiben.


Kinder, die diese Geschichten hören oder lesen, lernen dabei zum Beispiel, was Teilen ist. Oder, wie man einander helfen kann. Sie profitieren davon. Und sie wachsen daran. Die Sprache dieser Fabeln ist im Vergleich zu anderen Geschichten, die vor allem Erwachsene ansprechen, nicht nur leichter zu lesen, anzuhören und zu verstehen, sondern auch besser zu erzählen oder vorzulesen. Viele Kinder mit verschiedensten Herkunftssprachen lieben Tiergeschichten wie diese. Meistens verstehen sie ohne Schwierigkeiten schnell ihre Botschaften. Dabei entwickelt sich auch ihre Fantasie. Zusammenhänge zwischen verschiedenen Ereignissen und Geschichten werden erfasst – und sind im eigenen Kopf noch lange nicht zu Ende.


Geschichten, Märchen und Fabeln können für Kinder wie für ihre Eltern und Großeltern wichtig sein. Und nicht selten entstehen dabei sehr nachhaltige Nebenwirkungen: Wer diese schöne Kindheitserfahrung selbst erlebt hat, wird später nicht zögern, diese Tradition auch weiterzugeben.


In diesem Zusammenhang sollte man nicht vergessen, die Rolle der kurdischen Sänger:innen, Märchen- und Geschichtenerzähler:innen hervorzuheben. Viele von ihnen sind durch ihre Kunst des Sammelns, Auswählens und Vortragens von Geschichten bekannt und berühmt geworden. Sie haben Ereignisse und Entwicklungen in der kurdischen Geschichte – auch Brüche, Krisen und innere Widersprüche – im kollektiven Gedächtnis wachgehalten und dabei zugleich die kurdische Sprache gepflegt.


Dass es solche ursprünglichen Kulturbotschafter:innen in vielen Kulturen gibt, und einige ihrer Erzählungen auch kulturübergreifend zu großer Bedeutung gelangt sind, rückt jenseits der Frage nach Original und Kopie etwas Verbindendes in den Blick: Zum Glück gibt es auf dieser Welt keine einzige Kultur, die nicht von anderen Kulturen mitgeprägt, befruchtet und lebendig gehalten wurde.


Schon in jungen Jahren habe ich – wie die meisten kurdischen Kinder – viele schöne Abende mit echten „Größen“ der „klassischen“ kurdischen Gesangs- und Erzählkunst erlebt. Sie konnten stundenlang spannende, berührende oder auch lustige Erinnerungen, Geschichten und Alltagsereignisse darbieten. Damit hatten sie damals eine ähnliche Rolle wie die beliebten Comedians und anderen Medienstars, die heute ihre Zuhörerinnen und Zuhörer verschiedenster Altersgruppen unterhalten und zum Lachen bringen. Das geschah in meinem Fall oft im Sommer, im Freien auf den heimischen kurdischen Hochebenen. Insbesondere die Frauen und die Kinder verbrachten ihre Abende im Mondlicht mit diesen Geschichten. Alle Kinder sangen und tanzten dabei.


Leider geht diese Kultur immer mehr verloren. Deshalb bleibt es dringend notwendig, dass sich auch heute und in Zukunft möglichst viele engagierte Menschen um dieses mündliche kurdische Kulturerbe kümmern. Dazu gehört, dass es verschriftlicht wird, damit es nicht irgendwann ganz aus dieser Welt verschwindet.


Seit meiner frühen Jugend hat mich diese Aufgabe fasziniert. Ab 2012 habe ich mich intensiv darum gekümmert. Zuerst ging es darum, das Material, das ich bereits in den vorangegangenen Jahren gesammelt hatte, zu ordnen und zusammenzustellen: Sprichwörter, Geschichten, Märchen, Anekdoten, Erzählungen über Sitten und Gebräuche oder auch einfache Ereignisse im Alltag. Dann habe ich mein Aufnahmegerät mitgenommen, wo immer ich hinging. So konnte ich es spontan festhalten, wenn jemand eine Geschichte zu erzählen hatte.


Alle Beteiligten haben sehr bereitwillig ihr gesamtes Programm, das sie zu bieten hatten, zu diesem Buch beigesteuert. Einige haben auch klassische Lieder gesungen und die dahinterstehenden Geschichten erzählt. Diese Art von längeren Erzählungen mit Gesang heißen bei uns „Destan“ („Legenden“).


Spätestens hier soll erwähnt werden, dass allen Frauen und Männern, die mir diese wertvollen Zeugnisse kurdischer Kulturund Alltagsgeschichte persönlich erzählt, vorgesungen und zur Verfügung gestellt haben, die Grundlagen jeglicher Form von Schriftkultur – das Erlernen des Lesens und Schreibens – verwehrt geblieben sind. All diese faszinierenden Vermittler:innen bedeutender kurdischer Kultur- und Sprachschätze waren Analphabet:innen.


Alle nachfolgenden Geschichten basieren im Wesentlichen auf der Transkiption von mitgeschnittenen Tonaufnahmen der mündlichen Originale. Stilistische Unterschiede zwischen den einzelnen Sprecher:innen und gelegentliche „Unperfektheiten“ in den erzählten Geschichten wurden bewusst zugunsten ihrer Authentizität beibehalten.


Viele der Erzähler:innen der in diesem Buch zusammengestellten Tiergeschichten leben – hoffentlich bei guter Gesundheit – noch immer in den Dörfern meiner Kindheit.


Ich möchte mich hier auch im Namen all der Leserinnen und Leser dieses Buches schon hier sehr herzlich bei ihnen bedanken.









DER LÖWE UND DER FUCHS
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Wie viele von euch wissen, war vor langer Zeit ein Löwe der König unseres Waldes. Alle Tiere standen unter seiner Herrschaft. Irgendwann aber hatte er seine besten Jahre hinter sich, und man merkte es ihm auch an.


Der Löwe wurde alt. Einerseits konnte er nicht mehr alle Tiere im Wald ständig im Blick haben und unter Kontrolle halten, und andererseits magerte er zusehends Tag für Tag weiter ab und wurde dabei immer träger und kraftloser.


Manche Tiere im Wald begannen bereits, sich über ihn lustig zu machen, was für den Löwen nur schwer zu ertragen war.


Diese Kränkungen waren es wohl auch, die das Fass zum Überlaufen brachten. Das war endgültig zu viel für ihn. Er dachte noch einige Zeit darüber nach, aber eines Tages war er zu allem entschlossen. Der einst so mächtige Löwe verließ als traurige Gestalt den Wald.


Er ging sogar, ohne sich von „seinen“ Tieren zu verabschieden und hielt sich von nun an bewusst von ihnen fern. Er hatte mit dem Wald und seiner Rolle als König der Tiere abgeschlossen. An einer abgelegenen Stelle im Schatten eines Felsens ließ er sich nieder und verfiel in tiefes Grübeln.


Nach einiger Zeit lief ein Fuchs in seiner Nähe auf und ab. Er wunderte sich über den traurigen Anblick, blieb stehen und beobachtete die missliche Lage des Löwen mit neugierigem Interesse, aber eher gemischten Gefühlen. Eigentlich hatte er immer Angst vor ihm gehabt, aber nun wollte er doch zu gern wissen, was mit dem Löwen los war. Was musste passiert sein, dass so ein mächtiger Herrscher sich zurückzog und ein solches Bild des Jammers abgab?


Der Fuchs näherte sich also vorsichtig dem Löwen und fragte ihn: „Mein Herr, was ist geschehen? Warum hast du deinen geliebten Wald verlassen? Komm schon, erzähl’ es mir ruhig. Vielleicht kann ich dir ja sogar – helfen?“


Der traurige Löwe war natürlich sehr verunsichert. Er sah zuerst den Fuchs an, dann schaute er sich vorsichtig um. Nein, zum Glück war niemand da, der das nun folgende, sehr ungewöhnliche Geschehen beobachtete.


Der Löwe nahm noch einmal seinen ganzen Mut zusammen. Und kaum hatte er begonnen, seine Geschichte zu erzählen, da brach seine ganze Verzweiflung aus ihm heraus.


Nachdem er ausführlich vor dem Fuchs sein Herz ausgeschüttet hatte, kam er zu einem bitteren Ergebnis: „Ach Fuchs, nun weiß ich, wie es sich anfühlt, alt zu sein. Von der Rolle des Herrschers über alle Tiere des Waldes muss ich mich wohl verabschieden – so schwer es auch fällt. Aber vor einem so armseligen Löwen, der nur noch aus Haut und Knochen besteht, hat niemand mehr Respekt. Und das ist nicht einmal das Schlimmste. Stell dir vor, ich habe sogar den Spaß an der Jagd verloren. Ich, der früher gar nicht genug davon bekommen konnte, mit den gewandtesten Gazellen und den schnellsten Hirschen Schritt zu halten. Ich traue mich kaum, es auszusprechen: Ich kann mich nicht einmal mehr selbst ernähren. Und das ist doch für einen Löwen, wie für jedes andere wilde Tier, so etwas wie ein Todesurteil.“


Der Fuchs hörte dem Löwen zuerst aufmerksam, schließlich aber auch immer mitfühlender zu. Und ein richtiger Fuchs kann wohl nicht anders: Schon bald kam ihm eine Idee, und diese Idee machte ihn immer mutiger.


So hörte er sich plötzlich zu seinem früheren Herrn und Gebieter sagen: „Kein Problem, Bruder Löwe. Wenn wir zwei zusammenhalten und Hand in Hand gehen, dann werden wir schon satt. Es wird uns an nichts fehlen. Ich kann bestimmt genügend Gänse, Enten und Hühner für uns Zwei jagen. Wir können sie zusammen essen und führen so auch weiterhin kein schlechtes Leben.“


Der Löwe hatte dem Fuchs am Ende immer genauer zugehört. Lange zögerte er noch. Aber schließlich war es wohl vor allem sein Hunger, der ihn vorsichtig zustimmen ließ: „Na gut, wenn du meinst. Wenigstens können wir einmal einen Versuch wagen. Wir werden ja sehen, wie es am Ende ausgeht.“


Der Fuchs war sehr stolz über seinen Erfolg. Mehr noch: innerlich tanzte er geradezu vor Freude und Begeisterung. Den mächtigen Herrscher des Waldes zum Freund zu haben, davon hätte er sein ganzes Leben lang nicht zu träumen gewagt. Und so beeilte er sich, den Plan in die Tat umzusetzen.


Ganz wie er es als Fuchs gelernt hatte, suchte er zielstrebig die Nähe der Menschen mit ihren Häusern und Ställen, wo er am schnellsten mit fetter Beute rechnen konnte. Und tatsächlich: egal, ob Gänse, Enten oder Hühner – er schnappte sich alles, was ihm nicht schnell genug entkommen konnte. Und der Löwe staunte nicht schlecht, was ein schlauer Fuchs alles zu jagen verstand. Nach dem großen Hunger gab es nun so manchen Festschmaus. Auch, wenn dabei ab und zu einmal nur eine Maus auf den Speiseplan geraten konnte!


Mit der Zeit wuchs die Freundschaft der Beiden. Vor allem, weil der Löwe ja nun recht zufrieden war. Nach ein paar Monaten aber kamen dem Fuchs doch langsam Zweifel. Irgendetwas stimmte nicht mit dieser sehr speziellen Freundschaft. Der eine mühte sich ab mit der anstrengenden und oft auch gefährlichen Jagd, und der andere fiel dann mit seinen großen Pranken und seinem noch größeren Appetit so genüsslich über die erbeuteten Leckerbissen her, dass der Jäger am Ende oft genug hungrig schlafen ging.


Der alte Löwe aber lebte immer weiter auf. Seine Konstitution und seine Stimmung wurden jeden Tag besser. Kurz gesagt, unser Löwe war in Hochform, fast wie zu den Glanzzeiten seiner Herrschaft. Er wirkte nicht nur satt, gepflegt und zufrieden, sondern, zur großen Beunruhigung des Fuchses, zunehmend geradezu „majestätisch“!


Dies begann schließlich, dem Fuchs Angst zu machen. Wie aber sollte er sich gegen den übermächtigen Freund zur Wehr setzen? Der Fuchs überlegte lange hin und her. Und auch dieses Mal kam ihm – wie so oft – eine wirklich sehr ausgefuchste Idee. Schnell war ein neuer, passender Plan geschmiedet.


So ging er zum Löwen, fasste sich ein Herz und fragte ihn: „Bruder Löwe, wenn ich mir dich so ansehe, geht mir immer wieder eine Frage durch den Kopf. Ich will sie dir heute einfach einmal stellen: Wurdest du eigentlich jemals in deinem Leben von irgendeinem anderen Tier besiegt? Oder hast du zumindest schon mal darüber nachgedacht, wie jemand, der es darauf anlegen würde, das auch heute schaffen könnte?“


Der Löwe überging gelassen die erste Frage – beantwortete die zweite aber überraschend praktisch und konkret: „Warum nicht? Wenn jemand meine Füße oder Beine fesselt, kann er mich besiegen.“


Gesagt, getan. Der Fuchs nutzte sofort die Gelegenheit. Schon während er sich entfernte, rief er zum Löwen zurück: „Warte hier! Das muss ich sofort ausprobieren. Ich hole einen Strick. Mal sehen, ob du dich befreien kannst.“


Der Fuchs war schnell zurück. Er schnürte die starken Vorder- und Hinterbeine des Löwen fest zusammen und trat einige Schritte zurück. Nun sah er die Stunde seiner Befreiung gekommen. Er würde den hilflosen Löwen einfach zurücklassen – und wäre bald wieder jeden Abend satt.


Er stieg ganz leise auf einen nahen Felsen. Dann rief er dem Löwen plötzlich laut und aufgeregt zu: „Achtung, Löwe! Ein Tiger, er kommt direkt auf dich zu! Schnell weg, ein Tiger!“


Aber der Löwe reagierte ganz nach Löwenart: Er spannte einmal all seine beeindruckenden Muskeln an – und die Stricke zerrissen sofort in Stücke. Dieser Tiger sollte nur kommen! Da staunte der schlaue Fuchs nicht schlecht. Aber er reagierte trotzdem wie immer sehr geistesgegenwärtig. Mit lachendem Gesicht ging er mutig auf den Löwen zu und provozierte ihn, scheinbar im Spaß: „Bruder Löwe! Das sieht ja fast so aus, als ob du mir nicht getraut hättest und mir deshalb aus Angst nicht die eigentliche Wahrheit verraten wolltest. Schau mal hier, die einfachen Stricke liegen hier in Fetzen. Aber nun komm’ schon, Hand aufs Löwenherz: Wie könnte man sogar dich wirklich überwältigen?“


Wieder überlegte der Löwe eine Weile. Er hatte aber inzwischen selbst Gefallen an diesem kleinen Kräftemessen gefunden. Und als ängstlich wollte er schon gar nicht dastehen! Bereitwillig sagte er dem Fuchs nun die Wahrheit, und ging dabei sogar ins Detail: „Wer einen Löwen wie mich bändigen will, der muss schon mit Lederriemen arbeiten. Du weißt schon, aus diesem besonders weichen und doch festen Leder. Am besten schneidest du daraus mehrere schmale Riemen, die du dann zusammenflechten kannst. So werden die Fesseln selbst für mich als Löwen zu stark sein.“


Der schlaue Fuchs ging sofort los und besorgte ein großes Stück vom besten Leder, das fest und doch weich war. Zuerst schnitt er die Riemen zurecht, dann verknüpfte er sie miteinander, wie der Löwe es beschrieben hatte.


Obwohl dies alles direkt vor den Augen des Löwen geschah, begab sich dieser auch diesmal ohne jedes Zögern in die Hände des Fuchses. Dieser zog die Lederfesseln besonders fest zu. Dann entfernte er sich vom Löwen – und schaffte es auch diesmal, ihn auf sein Kommando zur Kraftprobe herauszufordern.


Der Löwe versuchte es mit aller Kraft, bäumte sich in seinen Fesseln auf und stieß sein fürchterlichstes Brüllen aus – doch alle Anstrengung war vergeblich. Er konnte sich nicht befreien. Und dann bemerkte er auf einmal, dass sein Freund, der gerissene Fuchs, einfach verschwunden war. Da wusste er sofort, dass er, in seinen Fesseln und an diesem abgelegenen Ort, unrettbar verloren war. Der arme Löwe blieb – hilflos und ganz auf sich gestellt – allein zurück. Er kroch in seinen Fesseln bis zu einem nahen Steinhaufen und ließ sich dort einfach fallen. Es fehlte nicht viel, und er wäre als erster weinender Löwe in die Geschichte der Tiere eingegangen.


Währenddessen aber kam plötzlich aus dem Steinhaufen eine kleine Maus herausgekrabbelt. Sie brauchte eine Zeit, um tatsächlich zu glauben, was sie sah. Schließlich wurde auch bei ihr aus Neugier Mut. Die Maus sprach also den so hilflos daliegenden Löwen einfach an – geradezu auf Augenhöhe: „Bruder Löwe, warum bist du so traurig? Was hast du denn? Keine Sorge, du kannst mir dein Problem ruhig anvertrauen. Vielleicht könnte ich dir sogar tatsächlich helfen. Komm’ schon, erzähl doch mal: Wer hat dir denn deine Beine so unglaublich fest zusammengebunden? Wie grausam ist das denn?“


Dem armen Löwen war inzwischen alles egal. Er erzählte der Maus die ganze Geschichte Wort für Wort. Und nun wurde alles noch verrückter. Denn plötzlich war es die winzige Maus, die dem großen Löwen einen Vorschlag machte: „Verehrter Löwe, wenn du damit einverstanden bist, kann ich dich befreien. Ob du es glaubst oder nicht: Das ist für mich gar nicht schwer.“


Der Löwe hatte dafür nur einen ungläubigen Seitenblick als Antwort – und antwortete abschätzig: „Geh weg, du kleines, schwaches Geschöpf! Wer bist du denn, dass du mir Hilfe anbietest? Du siehst doch meine schreckliche Lage, wie kannst du dich darüber auch noch lustig machen?“ Aber die Maus blieb ganz ruhig und versicherte dem Löwen, dass ihr nichts ferner läge als das: „Nein, nein, lieber Löwe! Ich mache mich nicht über dich lustig. Aber ganz im Ernst: Gib mir nur zwei Minuten, und ich werde dich befreien!“


Der Löwe sagte nichts dazu. Er begab sich wortlos in die Hände der Maus. Das kleine Tier krabbelte flink an den Beinen des Löwen hinauf und fing sofort damit an, die Fesseln aus Leder durchzunagen. Und wirklich: Bald stand der Löwe wieder auf seinen Beinen – und war frei! Aber er verstand die Welt nicht mehr.Als sich der Löwe ratlos von der Maus abwandte, fragte sie ihn: „Bruder Löwe, wohin gehst du denn jetzt?“ Da drehte er sich um und antwortete: „Liebe Maus, das weiß ich nicht. Aber in einer Gegend wie dieser, in der ich von einem Fuchs besiegt und von einer kleinen Maus gerettet wurde, da kann ich unmöglich leben. Jedenfalls nicht als Löwe!“


Dies waren die letzten Worte, die man von ihm gehört hat. Der Löwe wurde hier nie wieder gesehen.
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